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Kunst und Natur
Die Parkanlagen rund um das Schloss in Chaumont-sur-Loire

Das Schloss Chaumont 
liegt auf halbem Weg 
zwischen den Städten 

Amboise und Blois am Mittel-
lauf der Loire, Frankreichs 
längstem Fluss. Heute bekannt 
als Ort des Internationalen 
Gartenfestivals, das dort seit 
1992 jährlich stattfindet, ist 
das Schloss allerdings weit älter 
als das Festival. Wie viele an-
dere Schlösser im Tal der Loire 
ist es einst aus einer Burg ent-
standen. Die erste Burg wurde 
um das Jahr 1.000 n. Chr. er-
baut, um die Grenze zwischen 
der Grafschaft Blois und der 
Grafschaft Anjou zu überwa-
chen. Das Schloss, wie es sich 

heute zeigt, entstand Ende des 
15. und Anfang des 16. Jahr-
hunderts und ist dem Auf-
schwung zu verdanken, den 
die Region seinerzeit erlebte, 
als die französischen Könige 
noch an der Loire residierten. 
Um 1550 erwarb Katharina 
von Medici, die Gemahlin von 
König Heinrich II., das Anwe-
sen, das nach dem Tod ihres 
Gatten Heinrich II. im Jahr 
1559 im Tausch gegen Schloss 
Chenonceau an Diane de Poi-
tiers, ihre Rivalin, Mätresse 
und Vertraute des Königs, 
überging. Diese verlieh dem 
Schloss Chaumont im Wesent-
lichen sein heutiges Aussehen. 

Dianes Tochter Françoise woll-
te bereits 1573 am Schloss ei-
nen Park anlegen, aber ihr Ab-
leben im folgenden Jahr been-
dete das angedachte Projekt. 
Im Verlauf der darauffolgen-
den Jahrhunderte wechselte 
das Anwesen wiederholt seine 
Besitzer. 1740 wurde der 
Nordflügel des bis dahin vier-
flügeligen Schlosses abgeris-
sen, um einen barocken Ehren-
hof zu schaffen. Die Wirren 
der Revolution überstanden 
das Schloss und die Domäne 
durch seinerzeit dort unterge-
brachte Manufakturen weitge-
hend ohne größere Schäden 
und Zerstörungen. 

1833 erwarb dann der Graf 
von Aramon die Domaine und 
befasste sich ausgiebig mit der 
Planung eines Parks, den es in 
Chaumont nach wie vor nicht 
gab. Dazu ließ er unter ande-
rem eine ganze Reihe von Bäu-
men pflanzen, insbesondere  
Libanon-Zedern, die heute zu 
mächtigen Exemplaren heran-
gewachsen sind. Sein Tod im 
Jahr 1847 bedeutete jedoch 
das Ende für das ambitionierte 
Projekt, zumal das Schloss seit 
dem Jahre 1840 als Denkmal 
unter Schutz stand. Schließlich 
erwarb im Jahr 1875 Marie-
Charlotte-Constance Say, 
Tochter eines Zuckerfabrikan-
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1 � Das Schloss Chaumont wird 
gerahmt von stattlichen  
Libanon-Zedern und lang-
gezogenen Blumenrabatten.

2 � Das Schloss und die Ferme 
liegen am westlichen Rand 
des Landschaftsparks: Im 
Vordergrund die Ferme mit 
dem Wirtschaftshof, es fol-
gen die Pferdestallungen 
(mit Turmspitze) und zur 
Loire hin das Schloss.

3 � + 5 Mit dem Gartenfestival 
wurden am Rande des 
Schlossparks und im Über-
gang zur Ferme auch Blu-
menrabatten neu angelegt, 
hier etwa mit Dahlien, 
Storchschnabel, Spinnen-
blume, Rittersporn und 
Sommerzypresse.

4 � Auf Dauer angelegt: „Ar-
chipelago“, der Japanische 
Wassergarten in den Prés 
du Goualoup, entworfen 
von Shodo Suzuki und er-
weitert von Fumiano Takani

ten und zugleich die Erbin ei-
nes der größten Vermögen im 
Frankreich jener Zeit, im noch 
zarten Alter von 17 Jahren das 
Schloss – und heiratete noch 
im gleichen Jahr den Prinzen 
Henri-Amédée de Broglie. Das 
junge Fürstenpaar zog in das 
Schloss ein und und ließ es mit 
all dem versehen, was man 
seinerzeit unter Komfort ver-
stand – zum Beispiel fließendes 
Wasser, Strom und Fußboden-
heizung. Das Schloss avancier-
te zu einer Luxusresidenz, aus-
gestattet und eingerichtet mit 
in ganz Europa teuer erstande-
nen Möbeln, Stofftapeten, Bil-
dern und Kunstobjekten. Das 
an und hoch über der Loire ge-
legene Anwesen entwickelte 
sich vom Dornröschenschloss 
zum mondänen Familiensitz 
und war gegen Ende des  
19. Jahrhunderts ein gern ge-
suchter Treffpunkt der Haute-
volee – viele europäische und 
orientalische Herrscher waren 
zu Besuch in Chaumont, eben-
so die Spitzen der französi-
schen Gesellschaft sowie be-
kannte Künstler jener Zeit.

Schlosspark
Der Schlosspark wurde auf Be-
treiben des Prinzen de Broglie 
ab 1880 von dem Garten-
künstler Henri Duchêne ge-
plant. In Frankreich war er be-
kannt durch die Restaurierung 
historischer Gärten im ausge-
henden 19. Jahrhundert. Aller-
dings lag bis in die 1880er-Jah-
re anstelle des heutigen Parks 
vis-à-vis und vor dem Schloss 
ein Dorf aus zwei Weilern mit 
gut hundert Häusern und eine 
Kirche mit Friedhof. Bis dahin 
gab es nur einige wenige Ra-
senflächen mit Blumenbeeten 
und Fußwegen am Schloss. 
Prinz Henri-Amédée de Broglie 
kaufte kurzerhand die vor dem 
Schloss liegenden Gebäude, 
ließ sie abreißen und finanzier-

te den Wiederaufbau eines 
von Grund auf neuen Dorfes 
am Ufer der Loire. 

Henri Duchêne präsentierte 
noch im Jahr 1880 dem Prin-
zen de Broglie zwei Entwürfe 
zur Beurteilung. Der erste Ent-
wurf erhielt grob die Grundzü-
ge der Parzellierung und legte 
den Fokus insbesondere auf 
die Zufahrtsallee zum Schloss 
sowie den Gemüsegarten, der 
etwa in der Mitte des Parks er-
halten bleiben sollte. Auf eine 
landschaftliche Gestaltung des 
Projekts legte der Plan weniger 
Wert. Wahrscheinlich zog der 
Prinz aus diesem Grunde den 
zweiten Vorschlag vor, einen 
weitläufigen Park vor dem 
Schloss anzulegen. Mit diesem 
dann ausgeführten Plan wurde 
das Areal radikal in einen 
Landschaftspark umgewandelt. 
Die Arbeiten zur Anlage des 
Parks dauerten von 1884 bis 
1888 und kosteten seinerzeit 
rund 560.000 Goldfrancs, heu-
te – je nach Wechselkurs – 
umgerechnet gut ein bis meh-
rere Millionen Euro. Eher unty-
pisch für Duchêne, entstand  
so in Chaumont praktisch aus 
dem Nichts ein Englischer 
Landschaftsgarten, weithin ge-
prägt von einzelnen oder in 
Gruppen gepflanzten Bäumen 
und weiten Rasenflächen. Auf 
leicht geschwungenen Garten-
wegen, die sich eher unauffäl-
lig in das Gelände integrieren, 
geht und spaziert man im Park 
an schönen Ausblicken vorbei, 
und Blickachsen und Perspekti-
ven zwischen den Bäumen und 
Baumgruppen eröffnen immer 
wieder attraktive Blickbezüge 
zu den Hauptattraktionen: den 
Wald, die Loire und vor allem 
das Schloss. Von den acht 
Blickachsen sind alleine fünf 
nur auf dessen Eingang ausge-
richtet. Andere Ausblicke in-
szenieren die Loire sowie die 
ausgedehnten Felder und Wäl-
der der Familie. Eine soge-

nannte „Ring-Allee” führt um 
den Park, sodass man dessen 
Größe erfahren und ermessen 
kann. Daran schließen diverse 
Nebenwege an in einem ge-
konnten Spiel aus Tangenten, 
Ellipsen und Voluten, welche 
die Wege verlängern oder zu 
besonderen Einbauten führen. 
Büsche und Bäume sorgen da-
für, dass im Winter die Wege 
und Konturen der Baumhaine 
erhalten bleiben. Die Baumar-
ten wurden so ausgewählt, 
dass sie vor allem im Herbst 
ein harmonisches Farbenspiel 
bilden. Der Graf von Aramon 
ließ Mitte des 19. Jahrhunderts 
neben Libanon-Zedern (Ce-
drus libani) auch Kiefern und 
Mammutbäume sowie ein 
breites Sortiment an Laubge-
hölzen wie Ahorne, Buchen, 
Eichen, Kastanien, Linden, Pla-
tanen oder Sophoren pflanzen 
– viele davon heute im XXL-
Format. 

Parc du Goualoup
Im direkten Anschluss an den 
großen Schlosspark liegt west-
lich des Schlosses, von diesem 
getrennt durch eine Schlucht 
mit einem Hohlweg, noch ein 
zweiter Parkbereich, der Parc 
du Goualoup. Auf diesem  
Areal findet das Internationale 
Gartenfestival statt. In dessen 
Anfangsjahren war es noch di-
rekt vom Schloss aus über eine 
ungewöhnliche Brücke zu er-
reichen. Auch sie hat Henri 
Duchêne geplant und dazu mit 
zwei unterschiedlich hohen 
Brückenstegen die Schlucht 
und die Straße überspannt. 
Beide sind verbunden durch 
eine Wendeltreppe in einem 
„falschen” Baumstamm aus 
Stahlzement, der mit Efeu 
überwachsen ist. Die rustikal 
anmutenden Stege sind aus 
dem gleichen Stahlzement ge-
baut, um die Illusion von Ästen 
und geschälten Baumstämmen 
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zu erwecken. Für die Besucher 
sind die Brücken allerdings 
mittlerweile nicht mehr zu-
gänglich.

Daneben finden sich noch 
weitere Einrichtungen und Ku-
riositäten im Park, wie das 
Wasserreservoir, auch „Was-
serschloss” genannt, das nach 
dem Kauf des Schlossguts und 
noch vor Ankunft des Garten-
künstlers Henri Duchêne ge-
baut worden war. Dieser er-
hielt es, nutzte es weiter und 
umpflanzte es mit einem Hain 
aus Bäumen und Büschen. Un-
weit davon finden sich Zeug-
nisse der Extravaganz der Prin-
zessin de Broglie: die Grabmale 
ihrer Hunde sowie von der Ele-
fantin „Miss Pundgi”, einem 
Geschenk des Maharadschahs 
von Kapurthala. Auch die Pfer-
de des Fürstenpaares waren 
aufwendig in edlen Stallungen 
untergebracht, die bereits 
1877 erstellt worden waren 
und bis heute besichtigt wer-

den können – die Pferdeboxen 
etwa waren beheizt und mit 
Kacheln ausgekleidet. Und 
nicht zuletzt der Modellbau-
ernhof, die heutige „Ferme”, 
entstanden nach einem Ent-
wurf des Architekten Marcel 
Boille in den Jahren von 1903 
bis 1913 mit einem eigenen 
Hauskraftwerk sowie den da-
mals wohl modernsten Schwei-
ne- und Rinderställen Europas. 

Prés du Goualoup
Durch schlechte Geldanlagen 
und Spekulationen des damali-
gen Direktors Crosnier der Zu-
ckerfabrik Say verlor die Fami-
lie de Broglie im Jahr 1905 ein 
Drittel ihres Vermögens. Nach 
dem frühen Tod des Prinzen de 
Broglie 1917 verwaltete die 
Prinzessin de Broglie ihr Ver-
mögen selbst mit mäßigem  
Erfolg und verkleinerte nach 
weiteren Verlusten durch den 
Börsencrash 1929 die Domäne 

durch Verkäufe von ursprüng-
lich 2.500 ha auf 21 ha. In 
dem Zuge begann sie überdies, 
andere weitgestreute Besitztü-
mer sowie Tausende von 
Kunstwerken aus ihrem Besitz 
zu veräußern. Im Jahr 1937 
enteignete der Staat das An-
wesen im Sinne der Gemein-
nützigkeit und übernahm am 
1. August 1938 die Domaine 
Chaumont samt ihrer Samm-
lung von Wandteppichen und 
Möbelstücken mit „histori-
schem Charakter”. Nachdem 
die Domaine dann über Jahre 
hinweg als nationales Monu-
ment galt, wird sie seit 2007 
von der Region Centre getra-
gen und finanziert. 

Nach dem plötzlichen Tod 
von Jean-Paul Pigeat im Jahr 
2005, dem Begründer des Gar-
tenfestivals, wird dieses seit 
2007 von Chantal Colleu-Du-
mond geleitet. Auf ihre Initia
tive fanden 2008 das Festival 
einerseits sowie die Schloss- 
und Gartenverwaltung ande-
rerseits unter dem neuen Leit-
motiv von „Kunst und Natur” 
zusammen. Zudem wurde das 
Areal 2012 durch Ankauf eines 
Areals nebenan um 10 ha auf 
heute 31 ha vergrößert: Der 
Gartenpark „Prés du Goua-
loup“ entstand. Für Besucher 
gut zu erreichen über eine 
ebenerdige Brücke (dazu wur-
de eigens eine bestehende 
Ortsstraße tiefergelegt) finden 
sich heute dort als Ergänzung 
zu den sommerlichen Festival-
gärten dauerhafte Gärten, die 

Gartenkulturen anderer Länder 
präsentieren, wie der Japani-
sche Garten, der Chinesische 
Garten oder der Mediterrane 
Garten. Pflanzensammlungen 
zeigen das Sortiment an Cle-
matis, Dahlien oder Pfingst
rosen, zudem sind zahlreiche 
Objekte der Land Art zu ent-
decken. Über das Gartenfesti-
val im Sommer hinaus zeigt 
sich der kreative Geist auch mit 
immer wieder neuen Kunst-
Installationen im Park und im 
Schloss als Gesamtkunstwerk, 
bespielt von Künstlern aus vie-
len Ländern. Mit dem Ergeb-
nis, dass seither eine stetig 
wachsende Zahl von Besu-
chern den Weg nach Chau-
mont suchen – und finden.� ■
Text: Karl H.C. Ludwig
Fotos: Eric Sander (1, 6), Ar-
chiv Domaine (2, 4), Anja Bir-
ne ​(3, 5), Karl ​H.C. ​Ludwig ​(7)

Über das diesjährige Internati-
onale Gartenfestival in Chau-
mont („Der resiliente Garten“) 
berichtet Karl H.C. Ludwig in 
Gp 11/2023.

6 � „Cire perdue”: Von El Anatsui 2019 recycelte, senkrecht aufge-
stellte Holzboote in der Tradition seiner Heimat Afrika, um die 
selbstlose Arbeit der Boote für die Menschen zu würdigen.

7 � „Objets sphériques“: Zwei im Jahr 2013 von Armin Schubert 
mit unbearbeiteten Stämmen in den Parkwiesen installierte 
Holzaufwölbungen, die aus der Erde aufzutauchen scheinen.

Adresse: Domaine von 
Chaumont-sur-Loire, 41150 
Chaumont-sur-Loire, Tel. 
+33 (0) 254 209 922, domai-
ne-chaumont.fr/de/
Öffnungszeiten: vom  
1. September bis 31. Januar 
ab 10 Uhr, Schließzeiten zwi-
schen 17:30 und 19 Uhr je 
nach Jahreszeit.
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